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Die Evangelisch-Lutherische Kirche In H*alien
Ihr Weg un iıhre gegenwartige Aufgabe IM Lichte des Dokumentes
'her „Christliches Zeugnis, Proselytismus und Glaubensfreiheit IM
BRBahmen des Okumenischen Rates der Kırchen“ Von 7967

Referat auf der Tagung der VII Synode der Evangelisch-Lutherischen Kırche In
Italiıen, gehalten Maı 1969 In Frlorenz.

Was ist der Sinn un die Aufgabe einer Diasporakirche Im Zeitalter der
Okumenischen Bewegung ? Unter dieser Grundfrage beurtelle ich die
20jahrige Geschichte der Evangelisch-Lutherischen Kırche In talien
Tolgendermaßen

S In erster inıe verantwortliche Lalen, die nach 1945 den
Schritt Vo biısherigen einzelnen deutschen Auslandsgemeinden ZUT
Bildung einer unabhängıgen Evangelisch-Lutherischen Kırche gewagt
en Ich MNUurTr als Beispiele Dr Brunns, Dr Piola-Caselli SOwIe
Herrn Diese Maänner hatten in an ahlgrun und seinen Kol-
legen Pastoren von Ookumenischem Weitblick un christlicher Verant-
wortung ZUr Seite, die sıch nIC scheuten, den als notwendig erkann-
ten Weg Ende gehen

FS emImnent theologisch-kirchliche Gesichtspunkte, die deut-
sche nationale Interessen zurucktreten lheßen un die auch Prioritäat
Vor ıtalıenisch-nationalen Interessen enalten sollten.
C) Wo immer Kiırchwerdung Im Siınne von Conftfessio Augustana VII
geschieht, iImmer Verkundigung des Evangeliums und schrifttgemäße
Verwaltung der Sakramente zu Angelpunkt und Kriterium echter
Kırche rhoben werden, lassen sSich Ission und Evangelisation als
jegitime ufgaben der Kırche nıIC ausschalten, sondern mussen bejaht
werden, hne UNaNgEMESSENEN Praktiken der Froselytenmachere!l
verfallen.

Wer diesen Weg bejaht, mu sIıch dauernd der Versuchung e/ -
wehren, auftf den bequemen und sicheren Weg nationaler uslands-
gemeinden zuruckzufallen, naheliegend er seın Mag
Heute, re nach der Bildung der Evangelisch-Lutherischen Kirche
in Italiıen, Ist dies die rage War der Deschrittene un UJEHaNgENE Weg
ichtig un Okumenisch vertretbar ?



0I
eutsche kirchliche Auslandsarbeit

eEeuische Evangelische Auslandsgemeinden konnten siıch Jahrzehnte
INdUrc. rüuhmen, keine Proselyten gemacht en Das l/ag daran,
dafß S/e sıch ausschlielslic der ammlungN evangelischer
rYIisten deutscher erkun und Sprache widmeten und für "SSION
un Evangelisation WENIGg Interesse hatten arum konnten S/e sıch
auch als Auslandskolonie-Gemermden un fremdsprachliche Gruppen
relatıv ruhig un frei entfalten, J/e intensiver S/E Von der Heimatkirche
gestutzt wurden.
ESs 1eg mır sehr aran, keın errbı VvVon deutschen Auslandsgemeinden

zeichnen. Fur die Diaspora-Arbeit gelten andere Entwicklungs- und
Lebensgesetze als fur die Issıon. Genauso wIıe die Engläander, die
Skandınavıler, die Schweizer und Amerıikaner In den Hauptstadten und
Handelsplätzen der Welt, sıch großere Gruppen VvVon Landsleuten
authielten, bemuht ihnen geistlich-kirchliche Betreuung
kommen lassen, en auch die Deutschen sıch darum bemuht
Die Zerrissenheit der deutsch-nationalen Geschichte un die ırch-
turmspoliti deutscher Landeskırchen un Landesfürsten lHeß erst
relatiıv spat zur tatkraftigen Unterstutzung soicher deutschen uslands-
gemeinden kommen. Erst die des 19. Jahrhunderts ent-
standen die Diaspora-Werke des Gustav-Adolf-Verein und des artın-
Luther-Bundes Erst als Preußen ZUr Fuhrungsmacht Deutschlands
wurde, erst nach 183/0 un tatkräftig erst selt 1900 wurden die rund-
lagen Tur eiıne Zusammenfassung un Unterstutzung deutscher Aus-
landsgemeinden Vo nreußischen OnIg geschafifen. ES 1eg In der
Natur der aCcC und Dı schwerlich tadeln, dafß zwischen dem natio-
nalen Selbstbewußtsein des deutschen Volkes un der Unterstützung
deutscher Auslandsgemeinden eın gewIisses Korrespondenzverhältnis

beobachten ist Je starker eine Nation ihre Weltgeltung bemuht
ist, desto starker ırd SIE auch ıhre Auslandskolonien stutzen und star-
ken Die Engläander en In ihrem weltweiıten Kolonialreich uberall die
anglıkanische Kırche fest etabliert un In fast allen großen Stadten der
Welt gibt anglıkanısche Kirchen und Gemeimnden. Die Schweizer
und die Daäanen en NnIC anders gehalten, MNUur die Großenord-
NUNg War verschieden.
Weil die natiıonale inheit der Deutschen spat erreic wurde, ist die
euische Auslandsgemeinde-Fursorge Im Verhältnis ZUur großen 7Zanl
der Deutschen Im uslilande relativ chwach geblieben Das hatte aber
den Vorteıil, da die Deutschen IM Ausland besonders stark auf sich
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selbst angewilesen Das dazu, daß die Laien, dıe siıch selbst
üuberlassenen ausgewanderten Gemeindeglieder die Inıtlative ergreifen
mußten, Wenn sie uberhaupt einem evangelischen Gememdeleben
kommen Oollten
DIie alteste evangelisch-Ilutherische emenınde In talıen ist schon
In der Reformationszeit in der ‚„Fondaco del edescnhIl iIm aus der
deutschen Kaufleute In Venedig entstanden. Diese Kaufleute aus Augs-
Durg und urnberg wollten die gefährlichen Reisen uber die Ipen
den vielen Raubritterburgen vorbeı NnIC hne das neillige
Abendmahl empfange en Darum lHeßen SIE sıch einen EVange-
ischen Pfarrer kommen, der ıhnen In Venedig predigen und das akra-
ment reichen konnte
anz anders Ist dagegen die emenmde In Rom entstanden. Hier War

löblicherweise der preußische Gesandte, der sıch für die Gemeimnde-
bildung einsetzte und 1819 einen Gesandtschaftsprediger rhielt, der
In den eyxterritorialen Raumen der Gesandtschafr Gottesdienst ıel
Dort fuhlte sich die kleine emenmnde wohl!, dafß sIiIe sich lange
dagegen gewehrt hat, dafß ıhr die urc große natiıonale Kollekten
in Deutschlan ermoöglichte NIC gerade orunkvolle, aber immerhın
doch betont „wüurdige“ armorkirche aufgenotigt wurde. Da wirkte
schon stark nationales protestantisches Prestige-Denken mit IC MNUT

deutsche, sondern Urc Sprache un Natıon bestimmte usiands-
gemeinden uüberhaupt bewegen sıch In ıhrer Geschichte notwendig
zwischen den Polen echter 1L alıen-Inıtjative von bewulst evangelischen
Christen, die auch In nichtevangelischer mgebung nıc auf EVandge6-
Isches Gememdeleben verzichten wollen, un Auswirkungen eınes
nationalen Prestige-Denkens, das die Diaspora-Fursorge etireıi
dem Aspekt der arkung nationaler Vorposten Im Ausland
Wır wissen alle, daß kaum moglıch seIn wird, diese Heiden Pole des
rein geistlichen un des reıin nationalen Interesses sauberlich rennen
ber Wır wIissen auch, daß ExXzesse der nationalıstischen Überfrem-
dung der Auslandsarbeit Zzur Hitlerzeit gegeben hat, die eine entschlos-
SsSene Ruckbesinnung auf geistlich-kirchliche Motive nach 1945
abdiıngbar notwendiIg machten.

ISSION, FEvangelisation und Proselytismus sSind für national-
gebundene Auslandsgemeinden UNANGEMESSENE Kategorien. Sie e_
halten aber sofort groößtes Gewicht, sobald kırchlich-theologisch ach
Okumenischer Finheit unach dem Verhäaltnis konfessionsverschiede-
ner Kırchen gefragt WIra.



Das ökumenische OoOkumen uber ‚„Christliches Zeugnis, Proselytismus
un Glaubensfreiheit erinnert daran, daß in jenem bekannten Send-
schreiben des Ökumenischen Patriarchen VvVon 1920, das nachdruck-
lıch die Zusammenarbeit allen Kırchen orderte, gleichzeitig die
Forderung rhoben wurde, daß mit aller Proselytenmacherei endgüultig
Schlulß gemacht werde. Seitdem steht das ema der Proselyten-
machereı auf der Tagesordnung der OÖOkumenischen eWwegung. In
vanstion 19534 wurde eine Kommission aTlur eingesetzt. eren VOT-

laufiger Bericht wurde 1956 den Mitgliedskirchen ZUT Stellungnahme
zugeleltet und Im |Liıchte der verschiedenen oien 1961 in eu-De
verabschiedet Zu den wichtigsten Mitarbeitern un Kommentatoren
gehöort Prof Kınder mMiıt seinen Autfsatzen In der FLKZ Nr. Vo
11 Juni 1956 und ın der ÖOkumenischen undschau, JG Vo

ebruar 195 / uch der ÖOkumenische USSCHANU der
dem vorläufigen Bericht eine ausfüuhrliche Stellungnahme erarbeitet.
Wenngleich dieses Dokument wesentlich auf die Mitgliedskirchen des
Okumenischen ates reflektiert, ıst doch urc das Ökumenismus-
Dekret des I1. Vatikanischen Konziıls und der sensationellen Öffnung
der Romisch-Katholischen Kırche fur die Zusammenarbeit MmMIt dem
OÖOkumenischen Rat, WIEe sIe In Uppsala 1968 eutliıc wurde, auch die
Moöglichkei und Notwendigkeit gegeben, die Römisch-Katholische
Kırche einzubeziehen.
Die robleme der ELKTE also einer verschwindend kleinen Minoritats-
kırche In einem uberwaltigend ömisch-katholisc gepragten Land,
mussen zunachst In ahnlichem IC erscheinen wıe die robleme des
Ökumenischen Patriarchen Vo  —- Konstantinopel. Die orthodoxen Kırchen
des Ostens sınd schon seit vielen Jahrzehnten eıner wildwuchernden
Missions- der Evangelisationstätigkeit Von vielen protestantischen
Gruppen her ausgesetzi, hnlıch wıe die Romisch-Katholische Kirche
In Spanien, talıen und VOT allem In Sudamerika nıc aller-

Konsequenz der Bıldung des Ökumenischen ates sSeIin, dafß sich
die Mitgliedskirchen von Missions- und Abwerbungsversuchen er-
einander enthalten en miıteinander verbundete Kırchen unterein-
ander Issıon reiben Ware das nIC prinzipieller Verrat dem Ge-
danken der Ökumene?
Bevor ich darauf eingehe, noch einige Bemerkungen den egriffen
‚„Mission“ und ‚„Evangelisation‘ werden In dem okumen el
sammengeftfaßt dem Begrıiff hristliches Zeugnis’. Wir er-
SchHheıiıden issıon und Evangelisation in der Weise, dafß wır issıon
ublicherweise einschranken auf das christliche Zeugnis egenuüber



Nichtgetauften, also Nichtenriste Demgegenuber bezeichnet Evange-
Iisatiıon das christliche Zeugnis egenuber getauften rısten, die
nıIC als aktive, bewußte und gegrundete rısten angesehen Wer-
den konnen. e] richtet SsSich die Evangelisation sowohl Glieder der
eigenen WIEe auch Glieder remder Kırchen Immer sucht die Evange-
isatıon Dassive, trage rısten lebendigem Glauben un aktıvem
Dienst erwecken.
hristliches Zeugnis abzulegen ıst die eigentliche Aufgabe und Verant-
wortung jedes riısten und jeder Kırche He Junger stehen dem
Miıssionsbeifehl des einen Herrn — das ist der Kernsatz des Dokuments
„Proselytismus” ist dagegen das ır  errDI[ des Zeugnisses’”, weıl das
Zeugnis ırd Urc Überredungskünste, Bestechung, ruCcC
der Einschuchterung. ‚„Proselyt” ISt wortlıch ‚„‚einer, der hinzugekom -
men ist  8 Ursprunglic lag kein negativer Ton In dem Worter ıcht-
Jude, der sıch der Judischen Kultgemeinde anschloß, wurde Proselyt
genannt. ES die urc die Iıssıon zur Judischen Gemeirmde Hınzu-
gekommenen. ber eSsSu Wort nat diesen Bekehrungseifer der en
der die Bekehrungsfolgen fragwürdig gemacht 2 / „Weh
euch, Schriftgelehrte un Pharisaer, ıhr Heuchler, die ınr Land und
Meer durchziehet, amı iıhr einen Judengenossen !l Proselyt) gewin-
nel; un WeNnNnn ers geworden ist, machet Ihr dqus ıhm eın Kınd der Holle,
zwiefTaltig mehr, als ıhr seid  D
Wenn wır heute von Proselytismus un Proselytenmachere!l reden, 6! -

olg in eindeutig negativem Sinne. FS andelt sıch immer
auteren Wettbewerb auf dem Gebiete der Missiıon und der Evangelisa-
tıon Cnristliches Zeugnis Jaı Proselytenmacherel: eın ! ES ırd ZWarTr
nıcC immer eicht sein, die einoden Im einzelnen Fall einhellig He-
urteilen, el die Perspektiven verschieden sınd Was der eine tur
echtestes christliches Zeugnis nalit, halt der andere fur schimpfliche
Proselytenmacherel. ber In einem gemeinsamen Ökumenischen Rat der
Kırche MUu docn versucht werden, einiıge ieste, allgemeıne Regeln fur
das praktische Verhalten festzulegen. Fben das versucht das okumen

Wie geistesgeschichtlich NIC moglich erscheint, auf Geistes-
TEeINer un Toleranz Vverzichten, Ist kırchengeschichtlich NIC.
moglıich, dıie G/aubensfreiheit preiszugeben. WOo aber Glaubensfreiheit
gilt, Ist der Bann des Staats- un Landeskirchentums gebrochen.
In der allgemeInen Erklaärung uber die Menschenrechte der UNÖO el

uber die Glaubensftfreiheit e  er Mensch hat nspruc autT Ge-
danken-, Gewissens- und Religionsfifreiheit; dieses ec umftalt die



reinelıt, seine eligıon der seine Überzeugung alleın der n Gemein-
schaft mıit anderen, in der Öffentlichkeit der privat, Uurc re, Aus-
ubung, Gottesdienst un Vollzug VOoTnn ıten ekunden Diese Frei-
heıit ıst MUur egrenzt Urc die Rucksicht auf die reinel anderer; SIEe
darf NnIC die „goldene egel VvVon f verstofßen:
„Alles NUun, Was ıhr wollt, dafß euch die Leute iun sollen, das tut ıhnen
auch! Das ıst das Gesetz un die Propheten
Ich weil3, da die agna Charta der UNÖO uber die Menschenrechte
noch nıcht In en Staaten anerkannt ıst un dals SIEe auch dort, sSIe
anerkannt Ist, VielTtac verletzt wird. ber ich bın davon durchdrungen,
daß die Wurzel dieser Menschenrechte nıcht e1n allgemeiner aufgeklär-
ter Humanısmus ist, sondern In der Botschaft esu Christi Vo der Ver-
gebung der un Christiı willen suchen ist Das Werk Christiı
Kreuz un In der Auferstehung ist der run der auDens- un Ge-
wissensftreiheit den Menschen.
Fbenso eindeutig ıst dieses Evangelium Von der reinelr des Menschen

Jesu Christı! willen VvVon vornhereıin mit universalem eltungs-
anspruch aufgetreten.e hın in alle Welt und machet Jungern
alle Volker“ autete der Sendungsbefehl esu fur seine Junger.
Mit diesem Universalitätsanspruch der chriıstlichen Botschaft War fur
die abendländische Geschichte zu erstenma!l prinzIpILEN der religiOs-
nationale Kultverban In rage gestellt. FS wurde eiıne Botschaft Velr-

Dreıtet, die schon In den erstien Jahrhunderten miıt Windeseille alle
natıonalen un sprachlichen, rassıschen un kulturellen Grenzen

Diese Botschaft galt Wirklıc allen Volkern und schlug sehr
schnell urze|l In den verschiedensten Natıonen un Kulturkreisen der
Iten Welt In ihr wurde Jesus NStUS als err aller Volker ausgerufen.
Der erstaunlichste SIeg dieser unıversalen Durchschlagskraft der chrıist-
lıchen Botschaft erfolgte im Abendliand erst Im Miıttelalter. enn
nachst hatte sich seit Konstantin dem Großen und Justin:an Im ahr-
hundert jenes Bundnıis zwischen christlicher Kırche un romischem
Weltreich ergeben, das ZWärT der Ausbreitung der Kırche forderlich
schien, SIE aber zugleic als Staatskirche des röomischen Imperium in
ırdischen Herrschaftsstrukturen esseln drohte ES WaäarTr die err-
sSchaft Ooms, die die romische Kırche dem Primat des Papstes
zur Weltkirche machte ber War die geistlich-universale ra der
Botschaft Jesu Christi, die die Römisch-Katholische Kırche In die Lage
versetzte, sSIchn auch auf den TIrummern des romischen Imperiums wWIıe
auch auf den TIrummern des Oömischen Reiches deutscher Nation als
universale Kirche fur die Welt der Volker behaupten



Ich Verständnis, da ich diese Entwicklung Im Mittelalter
stark herausstelle. iIch bın der Meinung, daß fur uns als evangelische
rısten hier eine entscheidende Lektion noch lernen un Velr-
raften ist Erst Urc die Okumenische ewegung der etzten Jahr-
zehnte machen die protestantischen Kırchen die ersten tastenden
CNrıtfe In der ahrung der einen weltweilten Kırche enn geho

den zutiefst tragischen und unbegreiflichen Füuhrungen Gottes, dafß
die Wiederentdeckung der bıblischen Kernbotschaft von der echt-
ertigung des Sunders aus Gnaden alleın“ uUurc ın Luther un die
Reformation Im 16. Jahrhund azu fuhrte, daß das evangelische
Kırchentum sich MNUur In engster Verbindung mit den Landesiursten,
mit den Stammes- un natiıonalen Grenzen entfalten konnte. Das Iag
naturlich dem hartnäckigen Widerstand der romischen Kırche un
ıhrer IScCNOTe die Reformation. aTlur tragen Wır nıc die Ver-
antwortung. ES 1eg Mır auch fern, den Glaubensmut un die Bekennt-
nisfreudigkei vieler deutscher Landesherren un freier Reichsstädte
mißachten hne sie ware die reformatorische ewegung vermutlich
zZUu Sektentum verurteilt GgEWESEN. ber geschichtlich gesehen kann

keinem Z/weıfel unterliegen, daß In jener Zwangslage im 16.Jahr-
hundert jene ungluckselige Verbindung VvVon ron un Itar begründet
wurde, die den Protestantismus bis In unsere Zeit aufs starkste elaste
Wahrend die anrneı des Evangeliıums von den Kırchen der Reforma-
tıon auf den Schild gehoben wurde, Iıtt die Universalıtat der Kırche, das
Verstäandnis ihrer weltweiten Verpflichtung und Sendung schweren
Schaden Die reinel des Evangeliums konnte SOZUSageEnN MUur In den
Ketten des protestantischen L andeskirchentums bezeugt werden. Von
der universalgeschichtlichen au der Kırche her, wıe die Romisch-
Katholische Kırche sie mindestens Drinziplell vertreien hat, muffßte die
Entwicklung der Reformationskirchen als eın uC in Nationalismus
und Partıkularısmus wiırken. amı el keineswegs gesagt selin, da die
romische Kırche nıc auch den Versuchungen nationalkırchlichen
Denkens sehr oft erlegen ist Die Geschichte der romiıschen Kirche
In Spanıien, die Geschichte Von Lateinameriıka un viele anderen
Beispiele davon ES bedurtfte erst gemelinsamer Anstren-
gungen und ubermaächtiger geschichtlicher Wirklichkeiten, den
schrecklichen Satz ‚„„Culus regio eIUS religio ‘ uberwinden.

Das ec auf Glaubensfreiheit stellt Eeutfsche Auslandsgemeinden
Vor dıe ständıge Entscheidung, ob S/Ee als nationale Kultvereine
dem Schutz der Toleranz sıch se/ber ernhalten undpflegen wollen, der



ob S/E sich als /ebendige Trager der Botschaft des Evangeliums n ihrer
jeweiligen Umwelt verstehen wollen
Ich eben, die Parole ‚„„Culus regio eius reiigi0”” seI ein chreck-
icher Satz, den uberwinden galte Wır en aber nIC er-
schlagen, dafß dieser atz unheimlich tief in der Weltgeschichte Ver-
ankert ıst und SOZUSagen das LeitmotiIvV naturlich-menschlicher eligion
un Staatskunst darstellt. Fr reflektiert die Ur-Sehnsucht nach inheit
Vo Glaube un Handeln, VvVon eligion und Polıtik er Stammes-
furst versuchte, seine Herrschaft religiOos un  rn und sıch den
Zauberpriester Orig machen. Und jeder Weltherrscher versuchte,
die inheit seines Reiches religi0s der ideologisch siıchern. Die
eidenschaftliıchen emuhungen des Kalsers so der auch Akbar's
des Großen, ihre Herrschaft uber Indien Uurc religıOse Einheit
estigen, liegen auf der gleichen ene WIEe die kultisch-pädagogische
Indoktrination des ganzen chinesischen Volkes mit den Weilsheiten des
großen Vorsitzenden Mao Wenn die DDR-Regierung mit allen Mıtteln
darauf drängt, daß die inheit der FEKD underurganz Deutsch-
land zerbrochen un dessen fur die DDR eigene kırchliche inheıts-
formen gefunden werden, ann iıst das die selbstverständliche Konse-

dQUus vielen hundert Jahren des Landeskırchentums als USGCrIuC
furstlicher Gewalt in deutschen Landen Der naturliche Mensch VeTr-

ang nach der ınheit Von Natıon un eligion, nıC MNUur der Staats-
[Nann hat dieses Interesse, sondern auch der Burger eines demokra-
tischen Staates wird diese Verbindung Von aa und Kırche fur WUunNn-
schenswert halten. Umsomehr sind die rısten aber geifragt, oD sSIe
Vo diesem naturlich religiOs-nationalen Denken sıch gefangen nehmen
lassen en, der ob siIe dem unıversalen Auftrag der Christusbot-
schaft gerecht werden wollen.
Diese rage kann naturlı:ıch nıIC Auslandsgemeinden vorbeıgenen
Sie sınd In erster inıe berufen, sıch uber ıhren Weg arneı Ver-
Schaiten enn fur sie gılt zwelerleir:

Sie sınd der besonderen Versuchung ausgeseizt, SIcChA als national-
geprägte Kultvereine verstehen un behaupten. on das Ist eiıne
positive christliche Entscheidung Sie fuhlen sıch als ve  gtie Glieder
ihrer Heimatkirche, der sSie die Treue halten mochten. Sie nehmen Tole-
[anz und Glaubensfreiheit dankbar in nspruch, siıch NnıIC infach
den Gegebenheıten des Landes und mit dem
Grenzübertritt auch die Konfession wechseln mussen. Sie sınd
vielmehr bereit, zusatzlıch pfer bringen, auch im remden an
mit ihren Kındern ihres auDens leben konnen das sınd alles



keine Selbstverständlichkeiten, sondern Im Glauben wurzelnde Ent-
scheidungen Unendlich viele Auswanderer en anders gehalten
und allen Glauben fahrenlassen.

Evangelische rısten Im Ausland en aber auch die Moglic  eıl,
die Ireue ZUr Heimatkirche miıt dem Abenteuer der Ökumene VeTr-
bınden enn SIEe sind [UuUN einmal dem gewohnnten, wohlbehuteten
Umkreis heimatliıchen Kırchentums ntnommen Sie sınd derBegegnung
mıiıt anderen Kırchen unmittelbar ausgelliefert. Sie werden sıch Von [Nan-
chen Erscheinungen aNgEZOgEN, von anderen abgestoßen fuhlen Auf
jeden Fall edeute solch eın Wechse! immer eine Intensivierung der
rage nach der Kiırchenzugehöoörigkeit un der ra des auDens uber-
aup Mancher der In der Heimat WenIg eDprauc von seiner Kırche
gemacht hat, nımmt im Ausland plotzlich IV Gemeindeleben teıl
Mancher hat leider auch dıe etzten en ZUur Gemeinde Im Ausland
abreılsen lassen. Solllte man NnıIC hoffen en, daß die besondere
Lebenserfahrung un exyxistentielle Herausforderung, die das en Im
Ausland immer mMit sich bringt, auch vertieitem Verständnis des
eges der Kırche uberhaupt fuhren kann Auslandsgemeinden konn-
ten und sollten nIC das letzte ufgebo heimatlicher Traditionen, SOTMN-
ern Vorposten lebendigen auDens und Modglichkeiten gesamıt-
kirchlicher Verantwortung serin. azu mochte ich Mut machen
un darum der Herausforderung der Kırche im Okumenischen Zeırtalter
In einem Teıl geNaUuer nachgehen

Im Feuer okumenischer mMerausforderung
ES Qilt, dıe Einheit suchen OLZ des Widerstreits der Apostel Im

Neuen Zestament un der Konfessionskirchen heute Der besondere
okumenische Beitrag der Iutherischen Kırche Desteht Im Festhalten
dem Apostel Paulus un seinem Verstandnis des Evangeliums.
Der ruCcC der Okumenischen eWegung In uUuNnserenmn Zeitalter Ist
nıIC UTr eine olge der Erweckungsbewegung un vertieiter kırchlicher
Verantwortung, sondern auch der gemeinsamen Arbeiıt er Kırchen

der wissenschaftlichen Erforschung der eiligen Schrift Die VeTr-
besserten eihoden der Wissenschaf lassen UNns auch deutlicher als
fruher die verschiedenen Überlieferungsschichten des Neuen esta-

und die sehr unterschiedlichen, geradezu gegensatz-
Iıchen Positionen der Apostel un der Urgemeinde In Jerusalem,
Antiochien, Ephesus us erkennen. Petrus un Paulus, as und
Matthaäus, Johannes un Jacobus und viele andere ypen mehr machen
UuTNs eutlc daß die Haupttypen eutiger Konfessionskirchen wWIıe



die römisch-katholische, die 0OdOXe, die lutherische, die
formierte, die spiritualistischen Gruppen USW sich mMIt eCc auf De-
stimmte Überlieferungsschichten des Neuen Testaments grunden Jede
dieser Kırchen lest naturlich un bejaht das eue Testament,
aber die Akzente werden doch verschieden gesetzt, die der Bot-
schaft ırd unterschie  iıch verstanden.
Diese INSIC hat das gesamtchristliche ima verandert. ES hat Vor

allem azu gefuührt, dafßs der Auschließlichkeitsanspruch, den die g -
Kırchen bewulßst der unbewußfßt en, reduziert

worden Ist, Wenn er NIC geradezu als absurd mpfunden ird ES MmMUu
das Ziel der ökumenischen Arbeit seIn, der Unterschiede der ITa
ditionsstrome auch fur die Christenheit heute jene inheit wiederzuge-
winnen, die auch die Urgemeinde der harten Gegensatze
den posteln un Evangelisten bewahrt hat Dadurch ird die Okume-
nısche Arbaiıt SaCcC  IC und bruderlich Dadurch erhalt das Ringen
das Bewußtsein der inheit seıiıne verpflichtende ra Dadurch ırd
aber VOT allem das Rıngen dıe Frkenntnis der anrneı einer g -
merınsamen Aufgabe, die nıcht Urc Su  ra  10N der dogmatischen
Differenzpunkte un allgemeıne Indiıfferenz un Toleranz erreicht WEeTr-

den Kann, sondern die eın ımmer Horen auf die Schrift und aut
den Herrn Jesus YTISTUS nOtIg macht arum wWIird dıe okumenische
Gemeinscha der Kırchen sıch iımMer mehr aufdas espräac dergroßen
konfessionellen Weltbünde der We  rchen konzentrieren.
In diesem Rahmen ird auch die Evangelisch-Lutherische Kırche ıhren
Auftrag verstehen mussen. Martın Luther hat In der Schule von UGgU-
stin un Tertullan die Stimme des Aposte!l Paulus wieder or g —_
bracht Sie War schon den Uraposteln unbequem und WIr immer
volutionar. arum ıst der Jutherisch-paulinische Beitrag auch heute
unverzıichtbar.

Die SSION als der Gehorsam dıe Sendung der Kırche n die
Welt der Volker IsSt ehenso Lehbenselement der Kırche wWI/e Antriebskraft
der Okumenischen Verantwortung. S/e ZzwWInNgt ZUTr Mannigfaltigkei der
Traditionen un Lebensformen n den verschiedenen Drachen un
Nationen un verpflichte eben darum imMEer Suchen un
Verwirklichen der Einheit
Sobald wır dem Neuen Testament darın Tolgen, dafß esus vVon Anfang

seine Junger osgeschick hat, die Botschaft VvVon der erbeige-
kommenen Herrschaft Gottes auszubreiten un daß der Sendungsbefiehl
den Sinn seiner uferstehung un rhonNnung erschliefßt, begreifen WITFT,



daß sich keine emenmnde Jesu Christ! auf en un kein Christ In der
Nachfolge esu dem Missionsbetfehl verschließen kann Wer meınt, das
Evangeliıum NUur fur sıch hoören un fur sSIch enalten können, der hat

noch gar nıcht geho Fine Kırche, die meint, auTt issiıon verzichten
konnen, hort NnıIC NUur auf Kırche sein, sondern wird aQus einem

Geruch des 1 ebens zu en eın Geruch des es zu Tode, also
eine Verderbensmacht fur die Welt So zentral versteht die Heilige
Schrift die ission. Ich wufßste nıcht, WIE eine Auslandsgemeinde sıch
dieser Verpflichtung entziehen köonnte.
el ird In jedem pra  Iischen Vollzug des Missionsauftrages deut-
lich, daß die Issıon die Differenzierung un Pluriformitat der Kırche
notwendig ZUr olge hat enn die Issıon sprengt alle Grenzen von

Nation und asse ber immer die Botschait der Missionare or
findet und sıch Gemeinden bılden, entstehen solfort NeUue Traditionen
und Kırchentumer. enn jeder Missiıonar ist gewissermaßen eın Aposte!l
des Herrn, eın Trager der oifscha der die Gemeirmden urc seine
theologische und nationale Tradıition formt Seit der Apostel Paulus die
Christusbotschaft den Volkern der Mittelmeerwelt brachte, begann
diese Differenzierung, diıe sıch bis heute noch vielhundertfac gemehrt
hat
ber weiıl MNUu immer mehr prachen und nationale Tradıtionen die Ein-
heıit der Kirche bedronten, mußfßte mehr diese inheıt [IEeEUu E[ -

1Tungen und ZUr Darstellung gebrac werden. Die moderne okument!-
sche ewegung ist aQus der uferlosen Zersplitterung In kleine un
kleinste Kirchenkorper in Asıen un Airıka erwachsen. Aus den Welt-
missionskonftferenzen und ınrer Praxis der Zusammenarbeit Von den
verschiedensten Konfessionskirchen in allen Kontinenten ist die Fin-
heitsbewegung der Kırchen erwachsen.
Darum ware eın radıkaler iIrtum meinen, die Verpflichtung ZUur
Issıon widerstreite dem Streben nach iınheıit Wer autf dıe Issıon
verzichtet, verurteilt sich selbst zu Absterben Wer aber bel der Mis-
sıonsarbeit die inheıt dQUus dem Auge verliert, verurteilt siıch selbst ZUur

Sektiererel. Darum sehen siıch auch die missionarischen Bemuhungen
der großen Konfessionskirchen EZWUNGgEN, bel allem Wettbewerb
kooperieren un gemeiInsame ıele veriolgen. uch darin ist und
bleibt uUuns Paulus Vorbild

Die Diaspora wIird iImmer menr ZUr Wesensstruktur der Kırche n der
modernen Welt Die n alle Welt Zzer:  Uulen ChHristen verschiedenerKon-
fession unNatıon werden In dem Maße Werkzeugen der aUuUs FEvan-



gelisation erneuerten Kırche, n dem S/e sıch als Laien Von ott zZu.:

auDens- un Lebenszeugnis rüusten l/assen. Die okumenische Be-
WEGgUNG rhielt aus der Diaspora-Erfahrung wesentliche Impulse und
ist auf zeugniskräftige konfessionsbewußte Diaspora-Kirchen
gewiesen.
Die Urdaten der laspora sind die Vertreibung aus dem Paradıes — „un-
stei un uC  Ig sollst du sein“ der Turmbau abel un die
Sprachenverwirrung, der Zug nach Ägypten und die Verbannung des
Volkes Israel nach Babylon; im Neuen un das Schicksal des JU-
dischen Volkes un das Selbstverstäandnis der christlichen Gemeinde,
‚Gaäste un Fremdling seIln, die ıhr Bürgerrec Im Himmel en
und hier keine bleibende haben, weliıl sSIE die zukünftig suchen.
Das alles, wWeIl Jesus MNSIUs gestern un heute und in alle wigkeı
erselibe lebendige err seines Volkes Ist, — das sıch nach Jesu Gleich-
nıs als Weizen dem Unkraut verstie
Die lange Periode der nationalstaatlichen und nationalkirchlichen Be-
schrankung der Kırche Ist erst Uurc das moderne Zeitalter der kolonia-
len und technischen Welteroberung un der Weltkriege, des eltver-
rs un der wachsenden gemeinsamen Weltverantwortung beendet
worden Wır spuren erst heute, wIıe stark die Zerstreuung, das urch-
einander, dıe Pluriformitat ZuUur Wesensstruktur der Kırche geworden ıst
Waährend die Mission ımmer die geordnete Entsendung von Boten des
Evangeliums anderen Volkern®ist die ljaspora ebenso
Urc Abenteuerlust und Eroberung, wıe uUurc Vertreibung und
Fiuchtlingsschicksale, Urc Hande! un Diplomatie, wıe Uurc Aus-
wanderung und Fremdarbeiter bestimmt, d.h dıe AusDbreitung des
Evangeliums Woar NıE der eigentliche run der Zerstreuung, und
TOolzdem erwies sıch dıe Zerstreuung iımmMEer DOSITIV der negatıv als
ıtte/ der Sendung Ganze Kontinente wıe Nordamerika und ustra-
lıen, Sudafrika und die Sudstaaten Vo  —. Sudamerika sınd Uurc die
Diaspora-Erfahrung hindurchgegangen. Die großten Verluste hat die
Christenheit Urc ihre ausgewanderten Glieder erlitten, die auf immer
Ihre Verbindung ZUr Kırche verloren. Und die großten Wellen der Fr-

der Kırche siınd dort wiırksam geworden, zerstreute Chri-
stien dus eignem Antrıeb, eignen Opfern in eigner Verantwortung
sıch zu Glauben ıhrer Vater bekannt en und nmeue lebendige
Gemeinden des Zeugnisses gesammelt en Die aktiıvsten Kırchen-
kKörper in issıon und Okumene nistamme dieser Diaspora-Erfah-
IUuNg Der Wenn wır das feststellen un damıt rechnen mussen, daß
Weltverkehr und eltgemeinschaft ımmer starkere Formen der url-



formitat In allen Nationen bewirken werden, gilt en doppeltes fest-
zuhalten:

Die Krafte der Erneuerung iımMEer MNUuTr so/che Christen, die sich
bewulst auf den en Ihres Bekenntnisses stellten, ob Nun nglı-
kaner der Lutheraner, Methodisten der Baptisten oder Presbyterianer

Wem sSern Bekenntnis gleichgultig WOQr, dem War IM allgemeinen
auch sern Glaube gleichgultig. Er konnte sıch ebensogut In vorgefun-
dene Verhältnisse hineinfinden

Fur alle Diaspora-Gemeinden War das Naturlichste, da sSIEe sich
auch im an zunachst die Sprache und das Tradıtionsgut
iıhrer Vater hielten. ber ebenso naturlich un notwendi wurde 6S

uberall, fruher der spater, sıch auf die Sprache, Kultur un Lebens-
gewohnheiten der Umwelt einzustellen.
6} Erst WEnnn diese zwelıte Entwicklungsphase bestanden War, mufßte
ann auch der nachste Schritt groößerer inheit un Zusammenarbeiıt
von verschliedenen Synoden un Kırchen gewagt werden. ES ıst darum
verstäandlich, dalß gerade die Vereinigten Staaten Vorn Amerıika als Mo-

der Diaspora-Erfahrung auch zZU. aktıvsten FEl/ement der okume-
nıschen ewegung wurden.
Iirgends en sıch die verschiedensten Kırchentumer selbständig
dUus verantwortlicher Lailenaktivitat entwickelt WIe dort Irgends en
aber auch die verschiedensten Denominationen soviel vonerınander ge6-
lernt Und nırgends Ist der ılle ZUuTr inheit In der Mannigfaltigkeit der
Bekenntnisse großer als dort uch die Proselytenmacherei, die
Abwerbung mıiıt mancherlel zweifelhaftften Miıtteln hat dort ohl
starksten gewirkt ber darum hat man auch dort Erfahrung gesammelt,
wIıe Man Im Okumenischen Geist Regeln ZUT UÜberwindung des Prosely-
tISmus entwickelt. Darum sollten Wır auch In talıen Vo den rfahrun-
gen der Okumene lernen bereıt seIn.

Folgerungen fur die Evangelisch-Lutherische Kırche
in talıen

Die rundung der ELKI ImM re 7948 War kirchengeschichtlich un
theologisch-okumenisch heurteilt IcChtig un notwendig. Nur national-
kırchliche Engstirnigkeit ann darın Verrat der EKD der konfes-
s/onalıstısche Kurzschlußhandiung IN der Stunde der deutschen ata-
strophe wıttern.
Ich el sind MNMUur noch weniIge Ihnen, die sıch der trübsinnigen
Umstäande der damalıgen organge noch erinnern. Ich kann nur

bedauern, da die damals verantwortlichen Manner des Kirchlichen



ußenamtes den nichttheologischen und theologischen Reprasen-
tanten der deutschen Anschlußgemeinden In Italıen bıtter schwer
gemacht en, den Weg ZUrTr selbständigen Kirchenbi  ung auf uthe-
rischer Bekenntnisbasis In geordneter Weilse gehen Glücklicher-
wWweIise hat damals der Rat der EKD eingegriffen, die Verhandlungen
sich gEeEZOgEN un die Kirchenbi  ung ermöglicht ES Dleibt eın Ruhmes-
la In der Geschichte der Auslandsbeziehungen der Evangelischen
Kırche in Deutschland, daß die beiden Vertrage, die prl 1952
zwischen der FLKI und der FEKD wıe auch zwischen der FLK] und der

geschlossen wurden, bIs in die Einzelbestimmungen hınern
wegweisend wurden fur das Kirchengesetz der FEKD uber ‚„„das Verhäalt-
nıS der FEKD un ihrer Gliedkirchen evangelischen Kirchengemein-
chaften un Gemeinden, Pfarrern un Gemeindegliedern deutscher
erkun außerhalb Deutschlands” Vo Marz 954 Aus nschlufß-
gemeinden wurden berall in der Welt freie Vertragspartner. Seit der
Neuordnung im Gesetz damals und der eubesetzung des Kirchlichen
ußenamtes werden die Auslandsbeziehungen nıC mehr natıo-
nalem, sondern wesentlıch im Okumenischen eıs gepTIeg Insoftfern
en die ıtalienischen Gemeinden In Jjenen Jahren einen bleibenden
Beitrag fur die Evangelische Kırche In Deutschlan geleistet. Die Heil-
matkırche hat Vvon iıhrer Auslandsdıaspora gelernt. Miıt großerem
ecCc darf auch gehofft werden, dafß diıe F _ KI auch ihrerseılts dem Wege
ireu bleibt, den sSIe damals hart erkamp hat
Wenn auch der hausbackene Natiıonaliısmus uns Urc die mstiande
der eıt mehr un mehr ausgetrieben wird, 1a sich doch
lastiger un dummdreister jenes wirtschaftswunderliche eltungs-
edurtnıs, das meiınt, mit der Harte der D-Mar Nationalpolitik und
JYar auch Kırchenpolitik betreiben konnen. ES mu doch sehr
aller unsch bleiben, da EW un Europa un UNÖO iImmer mehr
ealıta werden, un die Nationalismen hinüubergeleltet werden In die
Treieren Uter gemeinsamer Verantwortung, In denen auch echtes Na-
tionalgefühl seinen latz hat Darın sollten die Kırchen In ökumenischer
Verantwortung gute Schrittmacher semin.

Als ZWOar se/bstandıge, aber WINZIGE Evangelisch-Lutherische MinorIi-
tatskirche In einem total Von der Röomisch-Katholischen Kırche geprag-
ien an wWIird sıch die FELKI iImMmMEer In erster Linie den IM an Zer-

ulen evangelischen Nsien zuwenden un S/E In lebendigen Ge-
meinden sammeln trachten. Dazu bedarf S/e sowohl der tatkraftigen
Unterstützung Urc. dıe EKD WI/Ee UrC. den Lutherischen un
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Denn ıhrer geringen Zahl ıst dıe FLKI In dıesem an Repräsen-
fant und Anwalt der weltweırten lIutherischen Kırche Im okumenischen
Geist Als solche steht sS/e Vor rIesig wachsenden ufgaben
Die FELKI lebt dankenswerterwelse In einem an  eI In dem die Glau-
benstreiheit In der Verfassung verankert ıst Sie Dı In ıhrer Existenz als
Evangelisch-Lutherische Kirche urcC das ‚„ente morale‘” Vo ıtalien!-
schen aa bestätigt
S kann Nnun keinem Zweifel unterliegen, da ıhre primare geistliche
Auftfgabe die ammlung der evangelischen rısten ıst Da-

en sıch die Gemeinden gebi und zusammengeschlossen. 1)a-
baut sIe Kırchen und stellt Pfarrer Dem dienen Synode un Kon-

sistorium, ekan, Prases und Schatzmeister. Darum benutzt sIe auch
mıiıt Fug un eCcC hauptsächlic die deutsche Sprache Und iıch el
siIe schamt sıch ihrer deutschen erkun nıcht, obwohl in uUunserer
Generation vVielTracC eıne harte Belastung darstellt, sıch azu eken-
Nen Ich meilne, daß die Botschaft der Reformation von der echt-
ertigung des Sunders dQUuUSs Glauben un Gnaden alleın“ uns Deutschen
helfen kann, die Vergangenheit bewältigen und den deutschen Na-
inen bewußfßt tragen.
Als Evangelisch-Lutherische Kirche ıst die FI| K] NUu aber verwurzelt Im
ıtalıeniıschen Staat un sollte sıch auch dieser geschichtlichen Ent-
wicklung nıemals schamen, sondern sie immer tapfer bejahen Von
Deutschlan WIe Vo Lutherischen un her legen wır Wert auf
die Selbständigkeit dieser Kırche und mochten ihr gern helfen, ihrer
wachsenden Verantwortung In diesem an gerecht werden. „„Wır
sehen als die vornehmste Pflicht jedes bewußten rısten mit
betendem Herzen der Erneuerung der Kırche arbeıten, deren lıe:
er ISt ;  x el Im ökumenischen Dokument. Das edeute aber, da
der beste un wichtigste Okumenische Beitrag, den die F| K eiısten
kann, die Erneuerung, die Erweckung des aubens- un emeırınde-
lebens In ıhren eigenen Reihen ist Ihr ırken nach außen, ihre Sauer-
teligskraft ang Vo ıhrem ırken nach innen ab Die Zahlenverhalt-
nısse spielen letztlich keine entscheidende olle uch die kleinste Ge-
mermnde Ist wıe eine auf dem erge und wWirkt als gEeWIC  Ige
Okumenischer Gesprächspartner, wWwenn sIE weiıl, da SIE Salz der Frde
und ıC der Welt Ist, weiıl YNSTIUS in iıhr lebt und errsc un Nach-
folger hat

Die ELKI wurde das Prinzip der auDens- un Gewissensfreiheit
schmahlich IT WEeEeNn S/e nıcht auch en ware für Nichtchristen



undnıcht-evangelische Christen jeder Konfession, die aUus Überzeugung
ıhr hbeizutreten wunschen. FEine solche Offenheit widerspricht nıcht MNUur
nıcht dem Okumenischen Leitgedanken, sondern ıst se/ne genaue Kon-
SCQUENZ, zumal S/E grundsätzlich auf Gegenseitigkeit beruht
Zu den wichtigsten Entwicklungen der etzten re Im Raume der
F KI rechne ich die Öffnung fur kleine Gemeindegruppen Im en
und Norden, in denen suchende italienische rısten romisch-katho-
iıscher erkun sich fur den Weg der Evangelisch-Lutherischen Kırche
entschieden en Ich habe ıch uber die Bereitschaft der FLKI da-
mals, sıch solchen Gruppen Offnen, aufrichtig gefreut, mit eiınem
Unterton der Verwunderung, da daruber keine harteren Auseinander-
seizungen In ıhrer erfolgten Ich bin darum gar NnIC uberrascht,
Wenn iıch erfahre, daß heute diese Offenheiıt angefochten ırd Wo Im-
mer nationalkirchliches Denken welchem Deckmante!l auch Im-
mmer sich hreıt macht, mussen Zweifel uber diese Offenheiıt auftauchen.
Allerdings darf keinen Umstanden der Gelist der Okumene be-
schworen werden, solche Z weıftel begründen enn der Okume-
nische Leitgedanke fordert kategorisc solche Offenheit dem Zei-
chen der Glaubensfreiheit ES el In UNnserem okumen ausdrucklich
„Wır gestehen jedem erwachsenen rısten volle reinel seiıne
Kirchenzugehöorigkei wechseln, Wenn er der Überzeugung g -
langt ist, dafß solcher Wechsel Gottes ille fur ıhn ist  s Ehrlicher Glau-
benswechsel hat mıit Proselytismus nichts tiun Die Mödglic  B, von
einer Kirchengemeinscha In eine andere uberzutreten In freier Ent-
scheidung des Einzelnen Ist das entscheidende Kriterium füur die Über-
windung des Satzes: „Culus regiO-eIlus reilgi0”. Die Okumenische
Zusammenarbeit basıiert auf diesem Satz von der Glaubensfreiheit
ES gılt doch auch ganz grundsaätzlic e] die Gegenseitigkeit, un
praktisch ıst nıIC leugnen, dalß solcher Glaubenswechse]l In Italıen
in erdruckendem Übergewicht Vvon der evangelischen KirchenzugehoO-
igkeit Zur Romisch-Katholischen Kırche seit eh un Je vorgelegen hat
un welterhin rfolgen ird Man MU doch auch ehrlich zugestehen,
dafß MUur egrußen ist, wenn eın nıchtaktiver evangelischer Christ
eın bewußt praktizierender Oll iırd asselbe gilt aber auch
gekehrt Wenn Dassıve der enttauschte Glieder der Romisch-Katho-
liıschen Kırche dQus Überzeugung evangelisch werden, MU das von al.
len Seiten bejaht werden. enn außerliche Kirchenzugehorigkei MmMac
nach Jesu Worten bestimmt nıcht selig!
Allerdings gilt e / die Grenzen zu Proselytismus wahren: Wır
mussen Abstand nehmen VvVon jedem Versuch, ‚„materielle der sozijale
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anzubieten, die Entscheidung des einzelnen uber seine Kır-
chenzugehörigkei beeinflussen. Wır en auch nıcC ‚„„auf Men-
schen In Zeıten der Hılflosigkeit un Not einen ungeziemenden ruC
ausuben“. Wır sollen nıcht auf eigne Faust kleine Kınder In UuUNsere Kır-
chenzugehorigkei uberführen Wır sollen auch De!l allen solchen Vor-
gangen ühlung mıit der betreifenden Kırche suchen und Uuns In allem
als echte Seelsorger bewaähren.
Die wichtigste ege! Jautet, dafß WITr Im eIs der Ökumene nıemals die
Überzeugungen anderer Kırchen mißachten der herunterziehen un
Verzerren sollen, enn andelt sich Ja bel allen andern Kırchen, ob
SIE Mun zZzu ÖOkumenischen Rat gehoren der nıcht, immer
Schwesterkirchen, die auf ıhre Weise sıch auch dem einen Herrn
Jesus YNSTIUS bekennen. An dieser ege! entscheırdet sıch UuUuNnsere Oku-
menische Grundhaltung ber SIE eacnte wird, mufß die egel der
freien Glaubensentscheidung unangetastet bleiben
Ich melrne auch, noch einen Schritt In der grundsätzlichen Betrachtung
solcher Offenheit fur den Glaubenswechsel und Überrtritt von einer
Kiırchengemeinschaft ZUT anderen weitergehen müussen. Wır wach-
sen alle miteinander In eın immer intensiveres esprac der weltweiten
Kirchengemeinschaften hinen. Dieses Glaubensgespräch ıst 11UT die
Kehrseite einer immer starkeren pra  Ischen Kooperation auf allen Ge-
bieten der Naäachstenliebe un des Kampfes Gerechtigkeit und Frie-
den in der Welt lle Kırchen eimnden sıch Seite Seıte Im immer hel-
Reren amp die Fundamente allen Glaubenslebens un christlichen
Zeugnisses, weıl sakularıstische Ideologien immer recher ihr aup INn-
mitten aller Kırchen rheben un jeden Glauben Gott zu pıum
fur das Volk erklaren. Der gemeinsame Abwehrkamp lockert aber auch
die internen kırchlichen Fronten. Die Romisch-Katholische Kırche gent
heute Urc schwerste interne Auseinandersetzungen uber den Weg
der Reform iIndurc ESs ware vollig unnaturlich, wWenn\n In solchen Zeiıiten
NIC immer mehr Menschen In Fragen der Kirchenzugehörigkeit VeTr-
wickelt werden. Wenn WIr zudem noch edenken, daß die Mıllıonen-
flut deutscher Touristen Jahraus, ahrein nach talien kommen und Wenn
Munderttausende VvVon ıtalıenıschen Arbeitern In Deutschlan ihren Arı
beitsplatz finden, ann muß infach auch mit eıner stärkeren konfessio-
nellen Fluktuation zwischen üuNnseren Kırchen gerechnet werden. alur
also MU sıch die ELKI rusten und offenhalten. Sie ware mıit Blindheit
geschlagen, wWenn SIE sıch entweder einseiltig autT deutsch-nationale der
einseiltig auf ıtalienisch-nationale Interessen einstellen wurde. S/e MU:
als lutherische Kiırche erweisen, daß S/e diıe universale Kiırche vertritt,
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aber IN dieser universalen Finheit MNU:  > doch die konfessionelle Linie des
pnostels Paulus verteidigt. Seine Evangeliumsbotschaft Von der echt-
fertigung des Sunders hne Werkgerechtigkeit un seIıne Predigt von

der reinel VOo Gesetz sınd heute notwendiger un moderner als Je

Die Reformation Martın Luthers wollte nıe eine meue eigne Kırche be-
grunden, sondern iImmer die Gesamtkirche dus dem Daulinı-
schen Christuszeugnis Von Rulse un na VOTI Vergebung un Frei-
heit aQus dem Glauben heraus Diesem reformatorischen Auftrag sollte
auch die F| K als Glie  ırche des L utherischen Weltbundes un in CNY-
sier ühlung mıit den evangelischen Kırchen In Deutschlan welıterhın
verpflichte bleiben Sie MUu sich als Anwalt der Glaubensfreiheilt Im
brüderlich-ökumenischen e1ıs sowohl der Römisch-Katholischen
Kıirche In ıhrem ıtalıenıschen tammgebiet WIEe auch anderen nıcht-
romischen Kırchen verpflichtet wissen un taändıg ıhrer eignen Fr-

aQus Schrift un Bekenntnis arbeiten. Das kann sIe aber nUur,
wWenn sIe tändig den FXxOdus dQus den Menschensatzungen und
seien die menschlich nationalen Fierschalen vollzieht und sich
zuUu vollen ökumenischen Finsatz In Issıon und Evangelisation g E
rufen eıß In diesem Sinne mochten alle andern lutherischen Kırchen

Von den Erfahrungen der ELK! lernen, enn hierin stehen WIr alle
immer noch Im erden, und kann niemand des andern Lehrmeilster
selin, außer uUunserm Herrn Jesus YNSTIUS alleın.

Wenn das Evangelium rec ngehet, muß sich eın Hunger un
Kummer Im Gewissen einstellen. Das Evangelium kommt nı;jeman-
em,er die ulle un gute Tage hat, sondern alleın den geangste-
ten Gewissen, die In großem Hunger sınd un blofß eine Seele en,

Martın Lutherdie solch tröstliche Predigt horet


